
30 www.zofingertagblatt.ch | zt | Dienstag, 15. April 2014Luzern

Luzern Die Rechnung 2013 der Stadt
Luzern schliesst bei einem Aufwand
von 757,36 Millionen Franken mit ei-
nem Verlust von 5,9 Millionen Fran-
ken ab. Der Stadtrat muss zum vier-
ten Male in Folge ein Defizit und zum
sechsten Male in Folge eine Verschul-
dungszunahme präsentieren.

Die finanzielle Lage der Stadt blei-
be angespannt, teilte die Stadt Lu-
zern gestern mit. Ohne die Auflösung
von Steuerausgleichsreserven und
ohne die Reservergelder aus der Fusi-
on Littau–Luzern hätte das Defizit
12,1 Millionen Franken betragen. Die
Rechnung fällt um 71 430 Franken
aus als budgetiert. Die Erhöhung des
Steuerfusses und Sparmassnahmen
führten dazu, dass das Rohergebnis
gegenüber dem Vorjahr um 19,4 Mil-
lionen Franken verbessert werden
konnte. Die gesamten Steuererträge
betragen netto 299,3 Millionen Fran-
ken und liegen um 8,4 Millionen
Franken unter dem Voranschlag.

2909 Franken Schulden pro Kopf
Im vergangenen Jahr tätigte die

Stadt Luzern Bruttoinvestitionen von
62,2 Millionen Franken. Das sind 0,3
Millionen Franken weniger als bud-
getiert und 6,1 Millionen Franken
weniger als im Vorjahr. Vom Investi-
tionsvolumen entfallen 41,8 Millio-
nen Franken auf Hochbauten und
14,1 Millionen Franken auf Tiefbau-
ten. Der Selbstfinanzierungsgrad
konnte im Vergleich zum Vorjahr
(14,8 Prozent) deutlich auf 92,3 Pro-
zent gesteigert werden. Die Nettover-
schuldung stieg um 6,8 Millionen
Franken und betrug Ende des letzten
Jahres 234,9 Millionen Franken. Dies
entspricht einer Pro-Kopf-Verschul-
dung von 2909 Franken (VJ: 2866).

Das Eigenkapital schmolz um 12,1
Millionen Franken. Per Ende 2013 ist
das Eigenkapital nahezu aufge-
braucht und beträgt noch 1,6 Millio-
nen Franken.

Düstere Aussichten
Für das Jahr 2014 geht der Stadtrat

von einem Defizit von 0,5 Millionen
Franken aus. Ab 2015 fehlen der
Stadtkasse mit der Abschaffung der
Liegenschaftssteuer Erträge von rund
4,7 Millionen Franken, heisst es. Zu-
dem müsse der Stadtrat mit einem
hohen Kostenwachstum in den Berei-
chen Bildung und Soziale Wohlfahrt
rechnen. (SDA)

Und wieder
schreibt die Stadt
rote Zahlen

Buchs Eine überaus berührende Ver-
nissage für das Buch von Gustav Mey-
er «Kapelle St. Andreas» fand am
Samstag in der Kapelle in Buchs statt.
Neben verschiedenen Grussworten
ehrte auch Sepp Wanner, Mitglied
der Kulturkommission, den Ehren-
bürger von Buchs und Dagmersellen.
«Auch das sechzehnte Werk des Au-
tors ist ein wertvolles Geschenk für
die Bevölkerung», sagte Wanner.
Auch Gustav Meyer – mit fast 90 Jah-
ren – wandte sich an die Gäste aus

nah und fern. «Das Suchen nach den
Informationen und Schriften und das
Zusammenstellen von fast 7590 Da-
ten war eine ungeheure ‹Büez›», sagte
er mit seinem überaus typischen Hu-
mor. Auch die speziellen «Chrömli»
beim anschliessenden Apéro hatten
Seltenheitswert: Sie wurden in Form
einer Kapelle, einer Burg und als «To-
tenbeinli» gereicht. Dies als Hinweis
auf die Geschichte der Kapelle, die
auf Resten eines Friedhofs und einer
Burg steht. (H.B.)

Ein Blick zurück kann wertvoll sein

Sie sind stolz auf das Werk: Autor Gustav Meyer (l.) und Markus Frey,
verantwortlich für die Gestaltung des Buches. HEIDI BONO

Viel Lob erhielten die Samariterin-
nen und Samariter an der Delegier-
tenversammlung des Kantonalver-
bandes Luzerner Samaritervereine.
In der Büelacherhalle in Ettiswil wur-
de am Samstag 38 Mitgliedern aus
verschiedenen Vereinen die höchste
Auszeichnung im Samariterwesen,
die Henry-Dunant-Medaille, verlie-
hen. Die Geehrten engagieren sich
seit 25 Jahren im Samariterwesen be-
ziehungsweise sind 15 Jahre im Vor-
stand tätig. Aus dem Einzugsgebiet
dieser Zeitung erhielten die Medaille:
Alexandra Arnet aus Reiden, Renate
Baer und Beatrice Birrer aus Lang-
nau, Darlene Bühler aus Nebikon so-
wie Pia Bamert und Trudi Muri aus
Schötz.

Tue Gutes und rede darüber. Die-
ses Wort von Johann Wolfgang von
Goethe lässt sich für das Samariter-
wesen nicht so einfach in die Tat um-
setzen, heisst es in einem Bericht des
Kantonalverbandes. Viele verdiente
Mitglieder arbeiteten jahrelang ohne
grosses Aufheben, und oft merke
man erst, wenn sie zurücktreten, was
sie alles geleistet haben.

40 Jahre Samariterlehrerin
Stellvertretend für alle anderen

sei Sophia Baumann aus Schötz er-
wähnt, die 40 Jahre als Samariterleh-
rerin wirkte und einzige Ehrensama-
riterlehrerin des Kantons ist. Im Vor-
stand, wo Jean-Pierre Meyer und Jo-
landa Marx nach vieljährigem Enga-
gement aus beruflichen Gründen
zurücktraten, konnten alle Chargen
wieder mit frischen Kräften besetzt
werden. Mit viel Herzblut und
Charme leitete die wiedergewählte
Kantonalpräsidentin Ingrid Oehen
die Versammlung und dankte zum
Schluss jedem und jeder Einzelnen
«für den tollen Einsatz auf der Sama-
riterstrasse, wo sie sicher auch ins-
künftig ihre Spuren hinterlassen
werden».

Moderne Lehr- und Lernformen
Theresia Imgrüth Nachbur, Mit-

glied des Schweizerischen Zentral-
vorstandes SSB, überbrachte nicht
nur die Grüsse aus Olten, sie zeigte
auch auf, wie sich das Samariterwe-
sen in den vergangenen Jahren ent-
wickelt hat. Ob E-Learning, Erste Hil-
fe an den Schulen, Firmenkurse oder
die Handhabung des Defibrillators;

moderne Lehr- und Lernformen ge-
hören einfach dazu.

Auch das Projekt «Diverso» über-
zeugt: Mitmenschen mit Migrations-
hintergrund werden durch die Ver-
einsmitgliedschaft zu Kolleginnen

und Kollegen und damit besser in
die Gesellschaft integriert. Die Ver-
treterin des SSB zeigte aber auch auf,
dass das Samaritersein nicht nur das
eigentliche Mitglied betrifft, sondern
die Familie und das Umfeld ebenfalls

eingebunden sind. Vielfach müssen
Pläne geändert, Termine verschoben
oder auch flexibel gehandelt wer-
den, wenn Sitzungen anstehen, Kur-
se erteilt werden müssen oder etwa
plötzlich eine Notfallübung angesagt
wird. Dafür dankte Theresia Imgrüth
Nachbur allen Beteiligten ganz herz-
lich.

Das Portemonnaie öffnen
Irène Keller aus Vitznau, amtie-

rende Kantonsratspräsidentin, wuss-
te in ihrer launig vorgetragenen An-
sprache die Anwesenden zu begeis-
tern. Mit praktischen Beispielen, wie
sie jedem Laien bekannt sind, zeigte
sie auf, warum Samariter unverzicht-
barer Teil der Gesellschaft sind und
Respekt und Bewunderung verdie-
nen. Ob beim Luzerner Marathon,

beim Stadtlauf, am Altstadtfest oder
an der Fasnacht – immer mehr Men-
schen besuchen diese Veranstaltun-
gen und benötigen in unvorhergese-
henen Situationen Hilfe und Betreu-
ung. Auch das Freizeitverhalten der
Bevölkerung mit Wandern, Biken
und sonstigen sportlichen Tätigkei-
ten ist oft unfallträchtig. Ohne die Sa-
mariterinnen und Samariter könn-
ten solche Anlässe nicht bewältigt
werden. Allen, welche nicht vom Sa-
maritervirus befallen sind, empfiehlt
Irène Keller daher, das Portemonnaie
etwas weiter zu öffnen und, anstatt
gekonnt Erste Hilfe zu leisten, mit ei-
ner Geldspritze dazu beizutragen,
dass gut ausgebildete Helfende im
Notfall qualitativ hochstehende Un-
terstützung und Betreuung gewähr-
leisten können. (KS)

Ettiswil Delegiertenversammlung des Kantonalverbandes Luzerner Samaritervereine

Medaillensegen für besonders Fleissige

Ohne die Samariter und
Samariterinnen können
solche Anlässe nicht
bewältigt werden.

Sie wurden für ihre Verdienste mit der Henry-Dunant-Medaille ausgezeichnet. THOMAS WUHRMANN

Mit fast 50 Kindern und fünf Leite-
rinnen sei die Spielgruppe Reiden
bereits gut etabliert, lautete am
Frühlingsmarkt die Info zur aktuel-
len Situation der Spielgruppe. Das
Angebot enthält eine Innen-Spiel-
gruppe an der Hauptstrasse. Es wird
ergänze durch eine Wald-Spielgrup-
pe bei der Naturfreundehütte Rei-
den. Hier können jeden zweiten
und vierten Freitagnachmittag Kin-
der ab drei Jahren einen Waldnach-
mittag geniessen.

Eines der Hauptanliegen der
Spielgruppe sei es, den Kindern Er-
fahrungen im Umgang mit anderen
Kindern zu ermöglichen. Vor allem
aber auch, sich ausserhalb der eige-
nen Familie mit einem vielleicht
zuerst fremden Umfeld anzufreun-
den.

Es hat noch freie Plätze
Finanziert wird die Spielgruppe

grösstenteils durch die Elternbeiträ-
ge. Auch ein Gemeindebeitrag gibt
eine zusätzliche Unterstützung. Ein

wichtiger Zustupf für die Anschaf-
fung von neuen Spielsachen, Farbe
und Bastelutensilien wird jeweils
durch Verkäufe am Frühlings-
Marktstand erwirtschaftet. «Für
das Schuljahr 2014/15 hat es noch

einige freie Plätze», war am Sams-
tag zu erfahren.

Infos: www.spielgruppe-reiden oder
stoeckli_langnau@bluewin.ch oder Lucia
Weber, Telefon 062 758 18 78.

Markterfolg mit Kinder-Basteleien
Reiden Einen willkommenen
Zustupf in die Kasse sowie In-
fos für Eltern und Kinder gab es
am Marktstand der Spielgruppe.

VON HEIDI BONO

Das Angebot der Spielgruppe stiess auf reges Interesse. H.B.
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